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    In Österreich fordert mancher 

elektrische Illusionist die kom-

plette Umstellung der Strom-

produktion auf erneuerbare 

Energie. Ein solcher Umbau 

würde den heimischen Konsu-

menten eine Strompreis-Super-

nova bescheren. Die Mehrkosten 

werden auf mindestens mehre-

re hundert Mio. Euro pro Jahr 

geschätzt, energietechnisch und 

wirtschaftlich ist diese Umstel-

lung nicht darstellbar. Schwe-

den versucht ungeachtet dessen 

im Energiebereich die Quadra-

tur des Kreises zu schaffen und 

aus dem Öl auszusteigen.

    In Österreich könnte die 

komplette Umstellung auf er-

neuerbare Energieträger bis 

zu zweistellige Milliardenbe-

träge kosten, kann man aus den 

jüngsten Berechnungen des 

Verbands der Elektrizitätsun-

ternehmen Österreichs (VEÖ) 

schlussfolgern. Wollte man die 

gesamte heimische Strompro-

duktion von derzeit 66,5 Tera-

wattstunden durch erneuerbare 

Energieträger ersetzen, würde 

das theoretisch jährliche Mehr-

kosten von mindestens 330 Mio. 

Euro auslösen. Umgelegt auf 

einen österreichischen Durch-

schnittshaushalt ergebe das 

eine kostenmäßige Mehrbelas-

tung von 35 Euro jährlich. So 

vergleichsweise „billig“ wäre 

der Ersatz durch Kleinwasser-

kraftwerke, der totale Umstieg 

auf Biomasse-Strom würde da-

gegen schon hochgerechnet 5,6 

Mrd. Euro kosten, für den Wind 

wären es 2,4 Mrd.

    
   30 Milliarden Mehrkosten

   Und astronomische Mehrkos-

ten von jährlich weit mehr als 

30 Mrd. Euro würden anfallen, 

wollte man die Stromversor-

gung komplett über Solarener-

gie decken. Bei Wind und Sonne 

ist naturgemäß keine dauernd 

sichere Erzeugung garantiert.

    In der Branche kann man 

sich eine komplette Umstellung 

der Stromversorgung auf Grün-

strom nicht vorstellen: Rein 

theoretisch ist vieles denkbar, 

wird argumentiert. Aber alleine 

wenn man die derzeitige Strom-

produktion aus Gas (17 Prozent 

der gesamten Erzeugung) durch 

Ökostrom ersetzen wollte, stoße 

man sehr schnell an die natür-

lichen Grenzen. Dafür müsste 

Österreich mit weiteren 4.000 

Windrädern übersät werden, die 

Zusatzkosten beliefen sich auf 

400 Mio. Euro pro Jahr. Wollte 

man das Gas durch feste Bio-

masse ersetzen, müsste man ös-

terreichweit 500 derartige Anla-

gen errichten, mit zusätzlichen 

Kosten von einer knappen Mrd. 

pro Jahr. 

    Neben den prohibitiv hohen 

Kosten scheitert der komplette 

Ersatz konventioneller Energie-

träger durch alternative an den 

natürlichen Gegebenheiten in 

Österreich. Bei der Kleinwas-

serkraft sind die besten Plätze 

für neue Anlagen an den größe-

ren Flüssen der Alpenrepublik 

schon alle besetzt. Der Wind ist  

wegen des ungewissen Aufkom-

mens nicht als Grundlastliefe-

rant verwendbar, unabhängig 

davon, dass man dafür Öster-

reich mit zehntausenden Wind-

rädern zupfl astern müsste.

    Auch beim Wind sind die ergie-

bigsten Standorte schon längst 
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Editorial
  Öl und Gas sind ebenso wie 

andere traditionelle Energie-

quellen nur begrenzt verfüg-

bar. Das weiß man 

seit Jahrzehnten. Der 

Wille zum Umstieg 

auf Alternativenergie 

besteht ebenso lang. 

Forciert wurden aber 

fossile Energieträger. 

Die aktuelle Ausgabe 

von   economy   befasst 

sich mit dem Thema Energie. 

Mancher Mythos in Bezug 

auf Energieversorgung, der 

Wechsel zu erneuerbaren 

Energieträgern sowie der 

Verteilungskampf um die Öl- 

und Gasfelder werden dabei 

unter die Lupe genommen. 

Angesichts begrenzter Ölvor-

räte, steigender Rohölpreise 

und Abhängigkeiten 

müsste der Umstieg 

auf Alternativener-

gie wesentlich weiter 

sein. Windkraft und 

Solarenergie boomen 

zwar wie nie zuvor. 

Neue Jobs entstehen. 

Ganze Gemeinden 

produzieren ihren eigenen 

Ökostrom. Es wird aber mehr 

geredet als getan. Denn eine 

Umstellung der Versorgung 

würde den Kunden saftige 

Mehrkosten bescheren. 

   Thomas Jäkle 
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